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Politische Rundschau. 
Deutschland. . D i e  S p a l t e n  der deutschen Presse sind qe-

fül l t  v o n  Detailberichten u n d  -Betrachtungen über d a S  „ K i s -
stnger At t en ta t "  u n d  in den bayerischen B l ä t t e r n  spricht stch 
l au te  Freude darüber  a u s ,  d a ß  d e r  At tentä ter  kein B a y e r  ist. 
D i e  W a r n u n g  der  „ K ö l n .  Ze i tg . "  v o r  voreiligen Urtheilen über  
die M o t i v e  deS Verbrechens u n d  weiterer Komplici tä t  ha t  jedoch 
bei manchen liberalen B l ä t t e r n  nicht die verdiente W ü r d i g u n g  
u n d  Beherz igung gefunden,  indem verschiedene S t i m m e n ,  der 
Untersuchung vorgreifend, die u l t r a m o n t a n e  P a r t e i  jetzt schon 
l a u t  der direkten intellektuellen Urheberschaft u n d  Mitschuld be-
zichtigen. D a S  H a u p t o r g a n  der U l t r amon tanen  i n  Deutschland,  
die „ G e r m a n i a "  äußer t  sich über  daS A t t e n t a t :  

„ G a n z  Deutschland, ohne Unterschied der P a r t e i e n ,  w i r d  
einig sein in der  tiefsten E n t r ü s t u n g  über den nichtswürdigen 
Verbrecher, der die H a n d  zum schnöden Meuchelmord eihebt 
D i e  Weltgeschichte ha t  der M o r d t h a t e n  u n d  Mordversuche,  die 
a u S  politischem Hasse hervorgegangen sind, leider n u r  zu viele 
aufzuweisen;  abe r  dadurch wi rd  nicht im Geringsten die A b -
scheulichkeit dieses Verbrechens vermindert .  U n d  erst recht darf  
m a n  über  ein solches Unterfangen entrüstet sein, w e n n  J e m a n d ,  
der anscheinend a u f  dem B o d e n  deS Chr is ten thums steht und 
vielleicht sich sogar  einbildet, f ü r  G l a u b e n  u n d  Kirche wirken 
z u  wollen, von  Leidenschast oder Ehrgeiz sich soweit verblenden 
läßt ,  daß  er  alle Rücksichten a u f  die Lehren seines G l a u b e n s  
mißachtet u n d  zu dem schwersten Verstoß gegen die göttliche 
W e l t o r d n u n g  hingerissen wird .  W i r  wissen nicht, in  wie 
weit die Andeutungen in Depeschen über  die Zugehörigkeit 
K u l l m a n n S  zu einem katholischen Vereine,  über  feinen „verdäch '  
tigen Verkehr m i t  einem katholischen Pr ies te r "  u n d  über  die 
V e r h a f t u n g  eineS Geistlichen richtig sind, u n d  w i r  w a r t e n  auch 
dieferhalb die aufklärenden Ger ich tsverhandlungen  ab. E s  ist 
nicht undenkbar, daß  durch die großar t ige  V e r f o l g u n g  unserer 
Kirche sich in einzelnen I n d i v i d u e n  eine S u m m e  von  Leiden-
schast, H a ß  und W u t h  ansammelt ,  die schließlich in  der gröbsten 
Auf lehnung  gegen al les göttliche u n d  menschliche Recht zum 
Ausbruch  kommt;  aber  undenkbar ist es ,  d a ß  ein ruh ig  denken-
der  M a n n  ohne Wei teres  einer P a r t e i  den Exzeß eines oder 
auch einiger ' I n d i v i d u e n ,  die stch zu  dieser P a r t e i  zählen, zur  
Last l e g t ;  denn d a ß  u n t e r  1 4  M i l l i o n e n  Katholiken sich viel-
leicht ein Rasender  oder ein mit  herostratischem G r ö ß e n w a h n -
sinn versehener N a r r  befindet wi rd  dem Fürsten Reichskanzler 
selbst woh l  nicht so ungeheuerlich erschienen sein. E i n  The i l  
der  Presse wi rd  natürl ich trotzdem kein Bedenken t ragen ,  die 
S c h u l d  deS E i n e n  der ganzen P a r t e i  aufzuhalsen oder g a r  der 
Kirche, welche in  ihrer M o r a l  ein derar t iges  Verbrechen zu den 
größten zäh l t . "  

D i e  „ K ö l M - D W ^ -  wieder holt  mi t  a l lem Nachdruck ihre 
W a r n u n g  v o r Z M e i l i K e n  u n d  ungerechten Urtheilen. „ E s  ist ," 
schreibt sie, „ b i s  a u f  den heutigen T a g  eine a u S  g raue r  V o r -
zeit herübergekommene S i t t e  oder vielmehr Unsitte in politischen 
und religiösen P a r t e i e n  gewesen, ein v o n  einem Mitgl ied? der  
Gegenpar te i  begangenes  Verbrechen, dem n u r  e in ige rmaßy!  
religiöse oder politische B e w e g g r ü n d e  untergeschoben werden 
konnten, zu einer V e r f o l g u n g  der  gesammten gegnerischen P a r t e i ,  
zu einer Achterklärung wider  die gegnerischen Grundsätze u n d  
Anschauungen ganz im Allgemeinen auszunutzen ."  

W i e  ein Ex t rab la t t  zum „ M a g d e b .  T a g b l a t t "  mittheilt ,  ist 
der Attentäter  E d u a r d  K u l l m a n n  in  Neus t ad t -Magdeburg  or tS-
angehörig  u n d  v o n  katholischen E l t e r n  geboren. S e i n  Va tex ,  
ein harmloser  M a n n ,  ist Fisckwaarenhändler .  E d u a r d  K u l l -
m a n n  erwieS sich schon in  der Lehre bei einem Böttchermeist<?r 
a l s  frecher B u b e ,  g ing  viel  mi t  P i s to len  u m  u n d  w a y  wegen  
roher Thatlichkeiten bereits schon im letzten Herbst  i n  M a g d e -
bürg  mi t  G e f ä n g n i ß  bestraft worden.  S c h o n  zu Pf ings ten  d. IS.  
soll sich K u t t m a n n  in  der  Werkstatt  der  Gebr .  Welsch in  d?r 
Neustadt  geäußert  haben,  d a ß  er nach B e r l i n  reisen u n d  he«  
Fürs ten  Bismarck  ermorden wolle. Nach  einem gestrigen Ä -
leg ramm der „ K ö l n .  Z t g . "  a u S  Kissingen ist durch weitere irr-
quisitorische Erhebungen festgestellt, d a ß  K u l l m a n n  wirklich ge-
gen Pf ingsten 1 4  T a g e  i n  Be r l i n  verweilte, u m  seinen M o r d -
«»schlag gegen den Fürs ten Bismarck auszuführen .  — A u S  A n -
l aß  deS At ten ta t s  theilt die „ S p e n .  Z t g . "  eine scherzhafte 
Aeußerung  mit, die der F ü r s t  v o r  zwei J a h r e n  in  einer p a r l a -
mentarischen Abendunte rha l tung  that .  A l s  die Rede  a u f  die 
G e f a h r  kam, in welcher er während  d e s  französischen Kr i eges  
schwebte, indem er sich in dem furchtbar aufgeregten Lande  
un te r  Beiseitelassung al ler  Vorsichtsmaßregeln d e r  Möglichkeit 
eines meuchlerischen UebersalleS aussetzte, äußer te  d a r a u f  B i S -
marck, sein Leben stehe in  Got teS  H a n d  u n d  e r  sei stetö bereit, 
dasselbe der  S a c h e  Deutschlands  zu opfern. „ U e b r i g e n S /  
fügte er  hinzu, „gebe eS Meuchelmörder leider auch im Frieden 
so g u t  wie  im Kriege. E s  w ä r e  vielleicht auch g a r  keine üb le  
Einr ichtung,  w e n n  m a n ,  wie für  daS W i l d ,  auch fü r  exponirte 
Minis te r  eine Schonzei t  einführte,  w ä h r e n d  der  nicht a u f  sie 
geschossen werden dürf te ,  d a n n  w ü ß t e  m a n  doch w o r a n  m a n  
w ä r e . "  

Oesterreich D i e  vortrefflichen Ernte-Aussichten steigen 
den U n g a r n  zu Kopfe.  V o r  einem J a h r e  m u ß t e n  Angesichts 
der herrschenden Noch die Getreidezölle jeweilig suSpendirt wer?-
den u n d  daS  Land fühlte sich wohl  dabei. Jetzt, w o  ein rei-
cher Erntesegen in  n a h e r  E r w a r t u n g  steht, besorgen die M a <  
gyaren ,  die freie E i n f u h r  fremden Getreides  könne die Preise  
zu sehr drücken, u n d  so h a b e n  sie denn einen eigenen B e a m -
ten ihres  Finanzminis ters  nach W i e n  abgeordnet,  damit  dieser 


